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Ein ruhiger Abgang sieht anders
aus. Zwölf Jahre lang war
Valentin Inzko, ein gebürtiger
Kärntner Slowene, Hoher Re-

präsentant in Bosnien-Herzegowina,
eine Position, die von außen besetzt
wird und die Einhaltung des Dayton-
Abkommens überwacht, das 1995
denBosnienkrieg beendete.Mit August
übergibt er andendeutschenCSU-Poli-
tiker Christian Schmidt. In den letzten
Tagen seiner Amtszeit hat Inzko das
bosnische Strafrecht um ein Verbot der
LeugnungvonVölkermord ergänzt.

Bisher war das am Widerstand bos-
nischer Serben im Parlament geschei-
tert. Jetzt hat Inzko imAlleingang inter-
veniert.Wie ist dasmöglich?

Bosnien-Herzegowina setzt sich aus
der serbisch dominierten Republik
Srpska und der bosniakisch-kroati-
schen Föderation zusammen. Für Be-
schlüsse braucht es Konsens zwischen
den drei Ethnien. Gleichzeitig besitzt
der Staat ein einmaliges Machtinstru-
ment – die Bonner Befugnisse. Sie ge-
ben dem Hohen Repräsentanten die
Vollmacht, am Parlament vorbei zu re-
gieren.

Das Gesetz hat eine lange Vorge-
schichte. „Das Ausmaß der Genozid-
Leugnung in Bosnien ist riesig und für
eine westeuropäische Öffentlichkeit
unvorstellbar“, sagt der Politikwissen-
schafter Vedran Džihić. Er erzählt von
Städten, die mit Bildern des Kriegsver-

InBosnien-Herzegowinawirddas LeugnenvonKriegsverbrechenunter
Strafe gestellt. Durchgesetzt hat das einösterreichischerDiplomat.

INZKOS INTERVENTION

brechers Ratko Mladić zugepflastert
sind, und von Politikern, die den Völ-
kermord von Srebrenica vor laufenden
Kameras leugnen. Im Juli 1995 ermor-
deten bosnisch-serbische Milizen in
Srebrenica mehr als 8000 bosnische
Muslime. Der verantwortliche General
Ratko Mladić wurde am 8. Juni zu le-
benslangerHaft verurteilt.

Juristisch wurde Srebrenica aufge-
arbeitet – politisch und gesellschaftlich
nicht.

„FürmichwardasGesetzeineGewis-
sensentscheidung“, so Inzko gegenüber
profil. Am Tag der Unterzeichnung sei
er um fünf Uhr früh zur Gedenkstätte
nach Srebrenica gefahren, wo sich Tau-
sende weiße Grabsteine den Hügel hi-
naufziehen. „Mir ging es um die Opfer
und ihre Verwandten“, so Inzko, „und
um einen pietätvollen Umgang mit
dem,waspassiert ist.“

Vorerst stehen die Zeichen auf
Staatskrise. Vertreter der bosnischen
Serben kündigten den Boykott aller
wichtigenInstitutionenan.MiloradDo-
dik, das serbische Mitglied des Staats-
präsidiums, will die Legitimität des Ge-
setzesnichtanerkennen. „Esgabkeinen
Genozid – und das ist die Meinung von
uns allen“, ließ er vergangene Woche
verlauten. Gleichzeitig habe das Gesetz
bereits Wirkung gezeigt, so Inzko: Die
ersten Graffitis und Fotos von Mladić
sind von den Häuserwänden ver-
schwunden. FRANZISKATSCHINDERLE
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